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Amtlicher Teil.

Verzeichnis der Sattler nnd der Brunnen - und
Pumpenbauer , welche Leder auf Bezugskarte

erhalten.
Um die Möglichkeit der sofortigen Ausführung kleiner, sehr

eiliger Ausbesserungen an Treibriemen und Ergänzungen an Pum¬
penmanschetten und dergleichen zu sichern, gibt die Riemen-Frei-
gabe-Stelle einer Anzahl von Sattlern und von Brunnen - und
Pumpenbauern gegen nachträgliche Abrechnung vierteljährlich je 5
Kilogramm Leder auf Bezugskarte frei Im übrigen ist Material
für Riemenausbesserungen ohne Bezugsscheine aus dem nächsten
Ausbesserungslager oder, wenn bei Lederriemen Stücke von mehr
als 1,50 Meter ersordcrlich sind, gegeu Bezugsscheine der Riemen«
Freigabe -Stelle bei den Herstellern des Verteilungsplanes zu beziehen.
Im letzteren Falle sind Anträge (bei Landwirten unter Verwendung
des vereinfachten Vordruckes Nr . 94) bei der R. F . St . in Berlin
W. 35, Potsdamer Straße 122 a—b, zu stellen
Schreiber Joh , Nastätten (Kr. St . Goarshausen ), Tönges 2.  Carl,
SSelterab, (Kr. St Goarshausen ), Wittrich LudwW Langenschwal«
bach (Untertaunuskreis ).

Brunnenb auer:
Bach Wilhelm, Sonnenberg (Kr. Wiesbaden),
Kempenich Josef, Rauenthal (Rheingaukreis),
Mohr 2. Wilhelm, Flörsheim (Kr Wiesbaden),
Weber Gebrüder, Schierstein (Kr. Wiesbaden).

Rüdesheim  a . Rh., den 22.  April 1918.
Der Königliche Landrat.

Genehmignngspflicht v»n Ersatzmitteln.
Am 1. Mai dieses Jahres ist die Verordnung

über die Genehmigung von Ersatzmitteln vom
7. März 1918 (Reichs- Gesetzbl. S . 113) in Kraft
getreten. Es dürfen hiernach Ersatzlebensmittel
gclverbsmästig nur hergestellt, angeboten , seilge¬
halten , verkauft oder sonst in den Verkehr gebracht
werden, lvenn sie von einer Ersatzmittelstelte ge¬
nehmigt sind. Diese Ersatzmittelstellen 'sind (für
jede Provinz errichtet. Nach der Bekanntmachung
vom 8. April 1918 über die Zugehörigkeit zu den
Ersatzmitteln sind Ersatzlebcnsmittel alle Lebens¬
mittel , die dazu bestimmt sind, Nahrungs - oder
Genußmittel in gewissen Eigenschaften oder Wir¬
kungen zu ersetzen. .Hierzu gehören u . a. folgende
Gruppen von Mitteln:

Fleischersatzmittel, Würste , Sülzen und Pud¬
dinge (aus Ziegenfleisch, Kaninchenfleisch, Geflügel¬
fleisch, Robbenfleisch, Fischen, Muscheln, Krusten¬
tiere ), Fleischextrakt- Ersahmittel , Würzen , Brüh¬
würfel , Sülzewürsel und - Pulver , Tunkewürfcl
und -Pulver , Suppen in trockener Form , Ei-Er-
satzmittel, Butterpulver , Kunstspeisefett, Ersatz¬
mittel zum Brotaufstrich , Milchpulver mit Zu¬
sätzen, Schlagsahne-Ersatzmittel , Käse-Ersatzmittel,
Käsegeschmackmiltel, Backpulver, Speisepulver,
Puddingpulver , Paniermehl -Ersatzmittel , Kunst¬
honig, Pulver ^ Extrakte und Essenzen zur Be¬
reitung von Kunsthonig , künstliche Marmeladen,
Gelees und Muse, Pulver , Extrakte und Essenzen
zur Bereitung von Marmelade , .Gelee oder Mus,
Künstliche Fruchtaronia , in Form von Pulver oder
Essenz, Künstliche Fruchtsäfte , Künstliche Limo¬
naden und zu ihrer Herstellung bestimmte Ge¬
mische (Sirupe u. ähnl .), Vanillinpulver , Son¬
stige Aromapulver , Gewürz- Ersatzmittel , Gestreckte
Gewürze, Gewürzwürfel , Sogenannte Nährsalze
und mit solchen zubereitete Lebensmittel , Speiseöl-
Ersatzmittel, Salatwürzen , Salattnnken , Fertige

' Tunten , Kaffee-Ersatzmittel , Tee-Ersatzmittel , Ka¬
kao-Ersatzmittel, Schokoladen-Ersatzmittel , Ex¬
trakte, Essenzen, Würsel und Pulver zur Zu¬
bereitung von Ersatzgetränken aller Art , auch von
alkoholfreiem Punsch und Grog , Bier -Ersatzmittel,
Likör- Ersatzmittel, Alkoholfreie Getränke , .Rum-
Arrak und Kognac-Ersatzmittel , Alkoholfreier
Punsch und Grog, ' Obstmost-Ersatzmittel (Kunst¬
mostersatz), Gestreckte Konservierungsmittel fürLebensmittel.

Der Umstand, daß eine Ware in diesem Ver¬
zeichnis nicht aufgeführt ist, berechtigt nicht zu
der Annahme, daß sie nicht zu den Ersatz!?bens-
mitteln zu rechnen ist. ^

Anfragen bei Zweifeln , ob eine Ware zu den
Ersatzlebensmitteln gehört, sind an das Kriegs-
ernährungsamt Berlin zu richten-

Um Mißverständnisse zu vermeiden, sei beson¬
ders darauf hingewiesen, daß .Wstren, die Genuß¬
mittel sind, nur insoweit unter die Verordnung
vom 7. März 1918 fallen , als sie gleichzeitig Le¬
bensmittel sind. So ist .Rauch- , Kau- und Schnupf¬
tabak allerdings als Genußmittel anzuseheu, nicht
aber als Lebensmittel im Sinne der .Kriegsgesetz¬
gebung. Aus diesem Grunde ist auch seinerzeit für
den Handel mit Tabakwaren eine besondere Ge-
nehmigungspslicht eingeführt , da die Verordnung
über den Handel mit Lehens- und Futtermitteln
und zur Bekämpfung des Kettenhandels vom 24. ■
Juni 1916 aus Taüakwaren keine Anwendung
finden konnte.

Der Antrag auf Genehmigung eines .Ersatz¬
lebensmittels muß enthalten:
1. genaue Angaben über die Zusammensetzung des

Ersatzlebensmittels und des Herstellungsberfah-
rms unter Bezeichnung der Art und Menge
der bei der Herstellung verwendeten Stoffe und
der daraus gewonnenen Menge der Fertiger¬
zeugnisse;

2.  eine Berechnung der Herstellungskosten sowie
die Angabe des Preises , zu dem das .Ersatz¬
lebensmittel vom Hersteller und im Groß - und
Kleinhandel abgegeben werden soll;

3. die wörtlich genaue Angabe, unter welcher Be¬
zeichnung das Ersatzlebensmittel in den Verkehr
gebracht werden soll.
Dem Antrag sind ferner beizufügen:

4. zur Untersuchung geeignete Muster des Ersatz-
lebensmittels in der für den Kleinverkaus vor¬
gesehenen Packung mit Bezettelung , Gebrauchs¬
anweisung und Ankündigungscntwürfen.
Weiter sind noch folgenöe Angaben erforderlich:

1. ob und seit wann der Antragsteller eine im
Handelsregister eingetragene Firma besitzt;

2. ob und welche Lebensmittel er vor dem ck.
August 1914 hergestellt bezw. in den Verkehr
gebracht hat;

3. ob er im Besitz einer Erlaubnis zum Handel
mit Lebensmitteln auf Grund der Verordnung
über den Handel mit Lebens- und Futtermit¬
teln und zur Bekämpfung des Kettenhandels
vom 24. Juni 1916 (Reichs- Gesetzbl. S . 581)

-ist , gegebenenfalls von welcher Stelle ihm .die
Erlaubnis erteilt ist;

4. ob er wegen Kettenhandels oder wegen Zu¬
widerhandlungen gegen die Höchstpreisverord¬
nungen , die Verordnung gegen übermäßige
Preissteigerung vom 23. Juli 1915 (Reichs-
Gesetzbl. S . 467 ), das Nahrungsmittelgesetz vom
14. Mai 1879 und die Verordnung - gegen irre¬
führende Bezeichnung von Nahrungs - und Ge¬
nußmitteln vom 26. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 588) bestraft ist;

5. ob ein Verfahren wegen Untersagung des Han¬
delsbetriebes aus Gruno der Verordnung zur
Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Ge¬
setzblatt S . 603 ) gegen ihn schwebt oder ge¬
schwebt hat;

6. von wem er die bei der Herstellung des Ersatz¬
lebensmittels verwandten Stoffe bezogen hat.
Als Gebühr für das Genehmigungsverfahren

ist eine solche von 50 Mark festgesetzt, ferner ist,
solange das Ersatzlebensmittel im Verkehr ist, eine
lausende Jahrcsgebühr von 10 Mark zu ent¬
richten. Weiterhin ist auf die Ueberwachung des
Verkehrs mit Ersatzlebensmitteln besonders hinge-
wiesen.

Für das Beschwerdöverfahren ist ein Beschwerde-
Ausschuß für Ersatzlebensmittel in Berlin ein¬
gesetzt, der der Staatlichen Nahrungsmittel -Unter-
suchungsanstalt , Berlin C. 25, Alexandcrstraße 3
—6, angeschlossen ist, deren Vorsteher .gleichzeitig
Vorsitzender des Beschwerde- Ausschusses ist. Dem
Ausschuß sollen ferner zwei Vertreter der Ersatz-
mittel -Jndustrie und des Handels mit Lebensmit¬
teln und zwei Vertreter der Verbraucher ange¬
hören . Die Beschwerdegebühr beträgt 100 Mark.

Nach 8 9 der Verordnung ist bei jeder Ver¬
äußerung von Ersatzmitteln an Händler oder bei

, der Uebergabe an diese zum Zwecke der Veräuße¬
rung vom Veräußerer dem Erwerber eine Be¬
scheinigung auszuhändigen , aus der ersichtlich ist,
von welcher Stelle , wann , unter welcher Nummer
und unter welchen Bedingungen das Ersatzlebens¬
mittel genehmigt ist. Der Erwerber darf Ersatz¬
lebensmittel nur gegen Aushändigung dieser» Be-
scheinigung erwerben ; er hat die Bescheinigung
aufzubewahren und auf Verlangen den Angestell¬
ten oder Beauftragten der Polizei und der Er¬
satzmittelstellen vorzulegen.

8 10 der Verordnung bestimmt folgendes : .
Die Angestellten und Beauftragten der Potizei

und der Ersatzmittelstellen sind befugt, Räume , in
denen Ersatzlebensmittel hergestellt werden, jeder¬
zeit, Räume , in denen sie verpackt, aufbewahrt,
feilgehalten oder verkauft werden, während der

' Geschäftszeit zu betreten , dort Besichtigung vor¬
zunehmen, Geschästsaufzeichnungen cinzusehcn und
nach ihrer Auswahl Proben gegen Empsangsbe -,
stätigung zu entnehmen.

Die Besitzer dieser Räume sowie die von ihnen
bestellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen
haben den nach Absatz 1 zum Betreten der Räume
Berechtigten aus Erfordern über das Verfahren
bei der Herstellung der Ersatzlebensmittel und
über die zur Herstellung verwendeten Stoffe , ins¬
besondere über deren Meirge, Herkunft und Preis,
Auskunft zu erteilen.

Zur Ueberwachung des Verkehrs mit Ersatz-
lebeusmitteln ist in der Aussührungsanweisung be¬
stimmt :

I. Die Ersatzmittelstellen haben sich durch regel¬
mäßige und unvermutete Nachprüfungen zu
überzeugen , ob die von ihnen genehmigten
Ersatzlebensmittel entsprechend den im Ge-,
nehmigungsantrag enthaltenen Angaben und
den bei oer Erteilung der Genehmigung auf¬
geführten Bedingungen hergestellt unö in den
Verkehr gebracht werden. Diese Nachprüfun¬
gen sind von der größten Bedeutung , wenn
der mit der Verordnung angestrebte
Zweck des Schutzes der Allgemeinheit gegen
ungeeignete Ersatzlebensmittel wirklich erreicht
werden soll. Die Ersatzmiltelstellen haben da¬
her hieraus besondere Sorgfalt zu verwenden.
Die Erhebung einer laufenden Jahresgebühv
für die genehmigten Ersatzlebensmittel ge¬
währt ihnen die Möglichkeit, Beauftragte zur

Ueberwachung der Herstellung und des Ver¬
triebs dieser Ersatzlebensmittel in ausreichen¬
der Zahl anzustellen nnd häufig zu wiedcr-
holende chemische Untersuchungen von Proben
zu veranlassen . Alle Zuwiderhandlungen sind

. unna chsichtlich zu verfolgen.
II . Darüber hinaus haben die Ersatzmittel¬

stellen in ihrem Bezirk auch den Verkehr
mit densenigen Ersatzlebensmitteln , welche
nicht von ihnen genehmigt sind, sorgfältig
zu überivachen und Verletzungen der Verord¬
nung zur Kenntnis der zuständigen Ersatz¬
mittelstelle und gegebenenfalls zur Strafver¬
folgung zu bringen.

III . Die Polizeibehörden werden beauftragt , die
Ersatzmittelstellen bei der Ueberwachung des

.Verkehrs mit Ersatzlebensmitteln zu unter¬
stützen und von den Befugnissen der 8J.
9 und 10 der Verordnung in möglichst wei¬
tem Umfang Gebrauch zu machen. Die etwa
festgestellten Zuwiderhandlungen gegen die
Verordnung sind stets auch der für den Be¬
zirk zuständigen Ersatzmittelstelle anzuzeigen. -

^ Tie Herren Bürgermeister des Kreises bezw.
Polizeiverwaltungen mache ich auf die ihnen nach
8 9 und 10 der Verordnung sowie den vorstehen¬
den Bestimmungen über die Ueberwachung des
Verkehrs obliegenden Aufgaben besonders aufmerk¬
sam und ersuche, gegen Verletzungen .der Verord¬
nungen nachdrücklichst einzuschreiten.

Rüdesheim , den 2. Mai 1918.
Der Königliche Landmt.

Festsetzung des Ortslohns.
Unter Abänderung der Bekanntmachung vom

24. Oktober 1913 (Reg.- Amtsbl . S . 291) und 30.
August (Reg.-Amtsbl . S . 251 ) wird auf Grund
der 88 119, 150 der Reichsversicherungsordnung
das ortsübliche Tagesentgelt gewöhnlicher Tage¬
arbeiter (Ortslohn ) innerhalb des Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden für die Zeit vom 1. Juli 1918
bis zur nächsten allgemeinen Ortslohnfestsctznng,
wie folgt, anderweit festgesetzt:

Für den Hersicherungs-
Amts-Bezirk
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der Stadt Biebrich
a. Rh 4.50 3.30 4.00 2 50 2.20 1.80

des Kr,is s Biedenkopf 3.60 2 40 2.90 2.20 1,90 1 60
de? Dillkrrises . . . 3.60 2.40 2.90 2.20 1.90 1.60
der Stadt Frankfurt . 5 00 3.80 4.50 3.30 2.70 2.00
des KreisesHöchsta.M.

mit Ausnahme der
Stadt Höchsta. M. 4.80 3.30 3.90 2.80 2.40 1.80

der Stadt Höchsta. M. 5.00 3.50 4.20 3.00 2.60 1.90
des Kreises Limburg . 3.60 2.40 2.90 2 20 1.90 1.60
des Obcrtahnkreises . 8.60 2.40 2.90 2.20 1.90 1.60
des Obertaunuskreises 4 80 3 50 4.( 0 3.00 2.40 1.90
desOberwestcrwald-

lreises. 3 60 2.40 2.90 2.20 1.90 1.60
des Rheingaukreiss . 3.60 2.40 2.90 2.20 1.90 1.60
des Kreises St . Goars¬

hausen . 3.60 2.40 2.90 2.20 1.90 1.60
dcs Unterlahnkreises. 3.60 2.40 2.90 2.20 1.90 1.60
des Untertaunuskreises3 60 2.40 2.90 2.20 1.90 1.60
des Unvbtvesterwald-

kreises . . . . 3.60 2.40 2.90 2.20 1.90 1.60
des Kreises Usingen . 3.60 2.40 2.90 2.20 1.90 1.60
des Kreiss Westerburg 3.60 2.40 2.90 2.20 1.90 1.60
des Kreises Wiesbaden-

Land mit Ausnahme
der Stadt Biebrich

a. Rh. 4.00 2.90 3.50 2.40 2.10 1.70
der Stadt Wiesbaden. 4.50 3 30 4.00 2.50 2.20 1.80

Lehrlinge zählen zu den jungen Leuten (8 150
Abst 1 und 2 der Reichsversicherungsordnung ).

Wiesbaden , den 12. April 1918.
Kgl. Oberversicherungsamt,

r"~' " M- - -- — - — ■

Desinfektion von Pferdegeschirre » zwecks
Räudetilgung.

Von der Militärverwaltung sind in Frankfurt a. M , Wilhelm«
straße 21 (Genesenheim) und Frankfurt a. M.—BonameS (Jmmob.
Räudeps.-Laz. 92), sowie in Babenhausen (Jmmob RäudepiM »e-
Lazarett 91), Darmstadt (Jmmob . Räudepferde-Lazarett 93), Md
Mainz (Jmmob . Räudepferde-Lazarett 94) Desinfektionsbuden zur
Desirffektionvon Pferdedecken und Geschirren, die bei räudekranken
oder verdächtigen Pferden gebraucht worben sind, gebaut und
betriebsfertig gestellt worden.

Diese Desinfektionsgelegenheit soll auch der Zivilbevölkerung
zugute kommen

Von einer event. beabsichtigten Desinfektion von Pferdegeschirren
und Decken wäre der betr . Truppenteil , bei welchem dieselbe statt«
finden soll, zwei Tage vorher zu unterrichten und die Geschirre
pp. dorthin zu schaffen Die Desinfektion selbst dauert etwa 3 Stunden.

Für die Desinfektion eines kompletten Pferdegeschirres oder
eines Teiles desselben ist der Betrag von 3 Mark direkt an den
betr . Truppenteil zu bezahlen.

Rüdesheim  a . Rh., den 26 April 1918.
Der Königliche Landrat.



Die Kriegslage.
Die zähen Versuche der Engländer , gegen Syrien

und gegen die Hedschasbahn Raum -,u gewinnen , sind
um einen Mißerfolg reicher. Seit dri Besetzung von
Jerusalem am 9. Dezember 1917 ist ihnen nichts mehr
so recht geglückt. Jetzt , rrach fünf Monaten , stehen sie
immer noch erst einige dreißig Kilometer nördlich der
Stadt . Ihr Versuch, in nördlicher Richtung auf Nab¬
lus (Sichem) vorzudringen , scheiterte nach schweren
Kämpfen vom 9. bis 11. März . Mehrfache weitere
Borstöße hatten keinen besseren Erfolg . Inzwischen hat¬
ten sie sich gegen Osten ausgedehnt und durch die Fort-
nahme von Jericho am 21. Februar die Hand zunächst
auf das Jordantal gelegt. Sie überschritten den Fluß
und rückten in nördlicher Richtung über Es -Salt auf
die Bahnstation Amman vor . Hier aber erlitten sie in
mehrtägigen Gefechten am 2. April eine schwere
Niederlage  durch deutsche und türkische Truppen.
Ohne die Bahn erreicht zu haben , mußten sie bis an.
und wie es scheint, bis über den Jordan Weichen. Doch
ließen sie nicht locker, holten erhebliche Verstärkungen
heran und erneuerten ihr Unternehmen gegen Ende
April . Wieder gelang es ihnen , bis E s -S alt vorzu¬
marschieren; nach englischen Berichten haben sie das Torf
sogar besetzt gehabt . Dann aber traten ihnen Türken
und Deutsche, die ebenfalls rechtzeitig Unterstützung er¬
hielten , anscheinend in einer Flankenftellung beiderseits
Es -Salt , entgegen und schlugen sie vom 30. April bis
4. Mai derart , daß sie aufgelöst zum Jordan
zurückfluteten.  Insbesondere wurde ihre Rei¬
terdivision , die weit gegen Norden ausholend die tür¬
kische Stellung in Flanke und Rücken fassen sollte, ihrer¬
seits umfassend angegriffen und mußte ihr gesamtes
Geschütz zurücklaffm. Der Sieg ist umso erfreulicher und
trifft die Engländer umso härter , als noch ihr letzter
Bericht vom 4. Mai sehr zuversichtlich klang. Wir kön¬
nen unseren treuen osmanischen Verbündeten herzlich
Glück wünschen. Die Erfolge in Armenien und in Pa¬
lästina werden ihre Hoffnung, das türkische Reich un¬
versehrt zu erhalten , neu stärken, (z.)

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
WB . Großes Hauptquartier,  7 . Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.
An den Kampffronten war die Artillerietätigkeit in

den Morgenstunden lebhaft . Tagsüber blieb sie meist
gering.

Auf dem Nordufer der Lys scheiterten  Vor¬
stöße englischer Kompagnien . Zwischen A n c r e und
Somme  setzte der Feind Australier zu nächtlichem
Angriff an . Beiderseits der Straße E o r b i e-B r a h
konnten sie unsere vordere Linie erreichen; im übrigen
brach der zweimalige Ansturm schon vor unseren Posten
verlustreich zusammen. Der Artilleriekampf hielt hie:
bis Tagesanbruch in großer Stärke an.

Südlich von B r i m o n t stießen Sturmabteilungen
über den Aisne -Kanal in die vorderen Stellungen bei
Courcy und brachten Gefangene zurück.

An der übrigen Front vereinzelte Vorfeldkämpfe.
Osten:

In den Hafenanlagen von M a r i u p o l wurden
wir durch russische Schiffe beschossen.

Mazedonische Front.
Starke englische Abteilungen griffen gestern abend

bulgarische Stellungen südlich vom Doiransee an . Sie
wurden abgewiesen.

Asiatischer Kriegsschauplatz.
Der Vorstoß englischer Brü gaben von

Jericho  aus über den Jordan nach Osten und
Nordosten ist zum Scheitern gebracht  worden.
Nach erbitterten fünftägigen Kämpfen wurde der Feind
in seine Ausgangsstellungen zurückgeworfen. Teile deut¬
scher Truppen haben sich hierbei an Seite ihrer türki¬
schen Kameraden hervorgetan . Die den Engländern ab-
aenammene Beute ist erheblich.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorsf.

Der Tauchbootkrieg.
Nene TauchbootrErsolge.

WB . Berlin,  6 . Mai . (Amtlich.) An der West
küste Flanderns neuerdings versenkt: 16 500 Brutto
regtstertonnen.  Sämtliche Schiffe waren tie'
beladen . Einer der Dämpfer wurde aus stark gesicher-
tem Geleitzug herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

DP . Genf,  7 . Mat . Der französische 17 000 Ton-
nen-Dampfer „P o i t i e r s " der Pavis -Orleans -Linie,
der aus England mit einer Kohlenladung abging,
wurde am 28. April im Kanal von Bristol torpediert und
versenkt.  Zehn Mann der Besatzung ertranken.
24 Ueberlebende landeten in Le Havre . Ani Tage dar¬
auf wurde ebenfalls im Kanal von Bristol der fran-
zostsche Kohlendampfer „St . Chamont " 1800 Tonnentorpediert.

Der Friede mit Rumänien.
Der Friedensvertrag mit Ru¬
mänien ist unterzeichnet!

WB . Bukarest,  7 . Mai . (Amtlich.) Der Frie¬
densvertrag mit Rumänien  ist heute um
11 Uhr vormittags von den Bevollmächtigten der vier
verbündeten Mächte unterzeichnet  worden . Die
feierliche Schlußsitzung, in welcher die Unterzeichnung
erfolgte, fand unter dem Vorsitz des Staatssekretärs v.
Kühlmann in Cotroceni und zwar in demsttbe» Raume
ffßt1, in dem seinerzeit der Eintritt Rumäniens in den
Weltkrieg beschlossen wurde . Ter Friede wird den
Namen „Friede von Bukarest"  führen . Der
Wortlaut des Vertrages wird alsbald veröffentlicht
werden.

WB . Bukarest,  7 . Mai . Die Verhand¬
lungen in Bukarest  waren am Abend des 6.
Mai zum endgültigen Abschluß  gelangt , so-
daß die Unterzeichnung des gesamten Vertragswerkes
für den Vormittag des 7. Mai angesetzt werden konnte.

Am Vorabend hatte der Generalseldmarschall von
Mackensen  alle hier anwesenden Delegierten zu
einem Mahl geladen, an dem auch der Ministerpräsident
Marghiloman,  der Minister des Aeußern A r t o n,
sowie die übrigen rumänischen Unterhändler teilnah-
men. Der Generalfeld marschall  feierte in
einer Ansprache die Bedeutung der geleisteten staats-
männischen Arbeit und beglückwünschte die Bevollmäch¬
tigten zu dem erzielten schönen Erfolg , indem er her-
vorhob , daß mit dem rumänischen Frieden der K r i e g
im Osten seinen Abschluß  gefunden habe.
Zugleich verl eh er der Hoffnung Ausdruck, daß Ru¬
mänien auf der Grundlage dieses Friedens einer glück¬
lichen Zukunft eutgegengehen werde und schloß mit der
Aufforderung an die Anwesenden, auf das Blühen
und Gedeihen und die Freundschaft  ihrer
Heimatländer  zu trinken.

Allerlei Nachrichten.
Neue Erfolge in Finnland.

WB . Kopenhagen,  7 . Mai . Das finnische
Hauptquartier meldet, daß südwestlich von T a v a st e-
h u s weicere 2000 Gefangene gemacht wurden , wäh¬
rend in der Gegend von Kvtka und Frederiksham wei¬
tere entscheidende Ergebnisse  erzielt wur¬
den . Bei I u g e r n i s wurden 1500 Gefangene ge¬
macht, 7 Kanonen und 20 Maschinengewehre erobert.
K o t ka wurde erobert  und über 2000 Gefangene
gemacht. Der Versuch der Roten Garde , auf dem See¬
weg zu entkomme«, wurde von deutschen Kriegsschiffen
verhindert . Die auf Frederikshavm vorrückenden Trup¬
pen erreichten Verejoski  und machten über 3000
Gefangene . Das Ostheer eroberte die Küstenbatterien
bei Trongsung  mit schweren Geschützen.

Amiens.
TU . Lugano,  7 . Mai . Der Korrespondent des

„Secolo " besuchte Amiens  und berichtet darüber : Der
Anblick der Stadt ist niederschmetternd. Amiens geht
seiner völligen Zerstörung entgegen . Ter fünfte Teil
aller Gebäude wurde bereits getroffen. Die Straßen
liegen voller Trümmer und Glasscherben. Die Bevöl¬
kerung hat seit 50 Tagen die Stadt verlassen. Nur sehr
wenige Personen sind zurückgeblieben. Auch die Dör¬
fer der Umgebung sind geräumt . Die Deutschen haben
ihre schweren Geschütze in Stellung gebracht und' halten
sowohl Amiens , als auch die umliegenden Ortschaften
unter ihrem beständigen Feuer.

Französische Propaganda in Amerika.
WB . Berlin,  7 . Mai . Der „Verl . Lok.-Anz?

meldet aus Lugano : Um die A m e r i k a n e r auf¬
zupeitschen,  wurde , Pariser Blättern zufolge, eine
Abteilung französischer Alpenjäger
nach N e w-A o r k entsandt . Tausende von Zuschauern
wohnten ihrem Einzug bei. Es war das erste Mal,
sagt eine Zeitung , daß die New-Aorker französische
Truppen sahen.

Beschlagnahme eines russischen Dampfers.
WB . Berlin,  7 . Mai . Nach einer Meldung

aus New-York hat die Behörde in B r o o k l y n den
russischen Dampfer „Ir tisch " (7500 Tonnen groß ),
der der russischen Regierung gehört , beschlag¬
nahmt.  Das Schiff hatte eine Ladung Pottasche im
Werte von 5 Millionen Francs an Bord . Tie Mann¬
schaft bestand aus 30 russischen Matrosen . Wenn das
Schiff entladen ist, wird es wahrscheinlich von der ame¬
rikanischen Regierung requiriert werden.

Irland.
(zb.) Basel,  7 . Mai . Obwohl der direkte Drahi-

verkehr mit Irland unterbrochen ist, berichten die Lon¬
doner Blätter doch über neue Unruhen  in I r-
l a n d. Sie melden die Verhaftung von -n e h r
als 200 Führern  der irischen Aufrührer.

Japan und Rutzland.
DP . Bern,  7 . Mai . Die Verhaftung des japa¬

nischen Vizekonsuls und des Präsidenten der japanischen
Gesandtschaft in Irkutsk wird , nach dem „Echo de Pa¬
ris ", jedenfalls die Pläne der Negierung von Tokio
beschleunigen. Die Bolschewisten haben den japanischen
Vizekonsul angeblich wegen Spionage verhaften lassen.
Schon seit zwei Monaten hat man japanischerseits be¬
schlossen, in Sibirien einzugreifen , um dem Druck der
Maximalisten entgegenzuwirlen . Auf die Ermordung
von drei *japanischen Kaufleuten landete eine Abteilung
Soldaten im Hafen von Wladiwostok. Diese hat in
dem Gebiet östlich Irkutsk einen strengen Ueberwach-
ungsdienst organisiert . Infolge der neuesten Ereignisse
ist eine Expedition Japans in nächster Zeit zu erwar¬
ten, da man unter diesen Umständen bestrebt sein wird,
die Vorbereitungen zu beschleunigen. Die Bolschewisten
müssen dies auch befürchten, denn man hat die Zaren¬
familie nach Europa zurückgebracht. Damit glaubt man
auch den Bauern von Tobolsk und den monarchischen
Truppen entgegengearbeitet zu haben , die dem Zaren¬
paare zu einer Flucht zu verhelfen suchten.

Kleine Nachrichten.
DP . Berlin,  7 . Mai . Das Zahlungsver-

bot gegen Rumänien  wird jetzt insoweit auf¬
gehoben,  als Zahlungen nach den von deutschen
oder verbündeten Truppen besetzten Gebieten Rumä¬
niens nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 2. Mai zulässig sind, und zwar sowohl in Gold
als in Wertpapieren.

WB . A m st e r d a m, 7. Mai . Nach einem hiesi-
gen Blatte meldet Reuter aus Madrid,  daß di«
spanische Negierung einen Gesetzentwurf eingebracht Hatz
in dem vorgesehen wird , der Notlage der  Z e tz
t u n g e n durch die Gewährung von Anleihen abzw
helfen.

w . Kopenhagen,  7 . Mai . Tie russische« B e
f e st i g u n g e n auf den A a l a n d s i n s e l n, di,
im Widerspruch mit dem Aalandsabkommen von Ruß
land angelegt worden sind, werden wieder b e s e i •
t i g t . Verhandlungen zwischen den schwedischen, sin
Nischen und russischen Behörden fühlten zu diesem Er
gebnis.

Zur preußischen Wahlreform.
ung des Abgeordnetenhauses hat der Minister des In-
nern ertl .«rt , baß die Regierung voraussicylttch bereit
sein werde, auf den Boden der vom Zentrum beantrag¬
ten Sicherungen  zu treten , wenn dadurch ein Zu¬
standekommen des Berfa,sungswerks im ganzen in einem
Rahmen , der für die Regierung annehnlbar sein würde,
gesichert würde . Es liegt nahe, diese Erklärung mit
oem Vortrage in Verbindung zu bringen , den der Mi-
nijterprüsident Graf H e r t l i n g vorgestern dem Kai-
ser m Potsdam gehalten hat . Od diese Sicherungen,
me große Gebiete der Gesetzgebung unter den Schutz
der Verfassung stellen und Verfassungsänderungen von
emer sogenannten qualifizierten Mehrheit des Hauses
abhängig machen sollen, dem gleichen Wahlrecht r»
einer Mehrheit im Abgeordnetenhaufe verhelfen wer-
den, ist noch rricht sicher, denn es kann sehr leicht sein,
daß die l , b e r a l >. Linke  ein mit solchen Sicherun-
gen beschwertes gleiches Wahlrecht a b l e h n t . Eine

? *lciem ga “ e nur  daun möglich,
tiemt tue Rechte ihre grund,ätzliche Gegnerschaft ge¬
gen das gleiche Wahlrecht fallen ließe und mit dem
Zentrum stlmmte. Tie Möglichkeit dazu hat Herr von
Heydebrand  gestern erüsslret, wenn er auch für
me zweite Lesung an dem Grundsatz festhält, daß die
Ablehnung des gleichen Wahlrechts das sicherste Mittel
gegen jede Radikalisierung des Abgeordnetenhauses sei.
Da aber andere Politiker der Rechten der Meinung sind,
daß die Sicherungen auf jeden Fall beschlossen werden
müssen, einerlei , ob das gleiche Wahlrecht oder das
Pluralwahlrecht zu Ehren komnit, andererseits aber das
Zentrum das Pluralwahlrecht ablehnt , so ist dir Mög¬
lichkeit nicht von der Hand zu weisen, daß die Konser¬
vativen in letzter Stunde eine Schwenkung vollziehen
und mit den Sicherungen auch das gleiche Wahlrecht
annehmen.

Aus Oesterreich-Ungarn.
Die Hintertreppenpolitik.

( * ) In der „Berl . Börsenztg ." nimmt Reichsrats¬
abgeordneter Franz I e s s e r Stellung zu den in
Oesterreich-Ungarn brennenden Fragen und gibt damit
eine interessante Schilderung von der leidenschaftlich
erregten Stimmung , die jetzt Oesterreich durchwogt . Das
Volk sieht eine Entenie -Agentur im Hofe
am Werk. .Sein gesundes Empfinden sagt ihm, daß
eine BessermG nur eintreten kann, wenn mit dem Sy¬
stem der Zweideutigkeit der geheimen Versprechungen,
kurz mit der Htniertreppenpolitik aufgeräumt werde . Es
lasse sich nicht mehr länger Herrn von Seidler  als
eine sakrosankte Person , als ein Sinnbild des Staates,
ausschwätzen. Es verlangt nunmehr , daß die deut¬
schen Abgeordneten  sich endlich auf ihre wah¬
ren staattichen Pflichten besinnen. Diese bestehen in der
Beseitigung  aller Personen , die an dieser Hin-
tertreppenpolitik teilgenommen haben , vor allem des
Ministerpräsidenten . Alle Bedenken über schädlich,
Rückwirkung einer Parlamentskrisis auf die militärische,
finanzielle und diplomatische Lage sind heute gegen¬
standslos . Die miliiärische Lage ist günstiger denn je
lmd damit auch die diplomatische. Diese bleibe nur so-
lange ungünstig , als die Entente  mit der Hinter,

treppenpolitik in der Monarchie rechnen kann. Darum
niuß endlich die Atmosphäre in Wien gerei¬
nigt  werden . Die Katastrophe in der inneren Poli¬
tik ist nach dem Zusammenbruch der äußeren Politik der
Nebenregierung unaufhaltsam . Je rascher sie eintritt
und je vollständiger sie wird , desto nützlicher wird sie
sü» den Staat und das deutsche Volk werden.

Dr . Wekerles Berufung.
DP . Berlin,  7 . Mai . Die Budapester Zeitung

„Az Est" meldet, daß heute die Ernennung Dr.
Wekerles zum Ministerpräsidenten
publiziert werden wird . In dem länglichen Hand¬
schreiben wird die nationale Ausgestaltung der ungari-
schen Armee angekündigt werden . Auch werden gewisse
Richtlinien für die innere Politik im magyarischen Sinne
in dem Handschreiben gegeben. Es ist ferner anzu¬
nehmen, daß Wekerle vielleicht schon heute Abend in
dem Klub der 48er und der Versassungspartei in nicht
offizieller Weise die Angliederung Bosniens und der
Herzegowina an Ungarn ankündigen wird . Man sagt
mit ziemlicher Sicherheit , daß endlich auch die Lostren«
uung des Königreiches Dalmatien von Oesterreich und
seine Angliederung an Ungarn , wohin es an sich recht¬
lich gehört , zum mindesten in Erwägung gezogen werde.

Die Krise in Ungarn zu Ende.
WB . Budapest,  7 . Mai . Das Amtsblatt ver¬

öffentlicht ein k ö n i g l i che s Handschreiben  an
Tr . W e ke r l e. In diesem Handschreiben wird zum
Ausdruck gebracht, daß gegenwärtig neben der Lösung
wichtiger sozialer, finanzieller und wirtschaftlicher Fra¬
gen vor allem die große Aufgabe inbezug des Aus¬
baus des ungarischen nationalen Staates und der Wah¬
rung seiner Interessen vonnöten ist. Es wird dann
auf das ungarische Wahlrecht  hingewiesen,
das alle betei igten Kreise in fortwährender Aufregung
hatte . Kaiser Karl gibt feinem Wunsche dahin Aus¬
druck, daß es sein fester Wille sei, daß das Wahlrechts-
Programm sich so verwirklichen solle, wie er es in sei¬
nem Handschreiben vom 28. April 1917 bezeichnet habe.
Wenn dies fürderhin nicht erreichbar sei, sollen N e u-
Wahlen  vorgenommen werden . Auf dieser Grund¬
lage ernannte Kaiser Karl Dr . Wekerle neuerdings zum
ungarischen Ministerpräsidenten.

Damit ist das Ende der ungarischen Krise erreicht
und dieselbe gelöst. Graf T i s z a und Graf A n-
d r a s s y werden noch einmal ihre ganze Kraft aufbie-
tcn, vielleicht gar zu einem Kompromiß drängen , be¬
vor das ungarische Volk entscheiden soll . Die Stim¬
mung in Ungarn soll aber sonst eine ruhige sein. Wir
werden ja sehen, was nun die Zukunft bringt.

bandiairte baut mehr Kartoffeln an!
■ Die Anbaufläche im Reiche ist wesentlich £

zurückgegangen.
■ Nur die Kartoffel kann nns über Nahrnngs - »

sorgen Hinweghelsen.
■«,



Lokale«. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnung vor dem Feinde.

4 - Oestrich , 8. Mai . Dem Landsturmmann Bernh.
Maurer  von hier wurde bei den Kämpfen im Westen das
„Eiserne Kreuz" 2. Klaffe und die „Hessische Tapferkeit«-
Medaille" verliehen.

-I-

»ittprozesfionen.
*** Oestrich , 8. Mai . Bei sehr großer Beteiligung

fanden diese Woche die alljährlichen Biltprozessionen zur
Erstehung einer guten Ernte durch die Gemarkung statt, an
welche sich in der Pfarrkirche stets das Bittamt anschloß.
Am morgigen Himmelfahrtstage findet die ausgedehntere
Prozession bei günstiger Witterung in der bisher üblichen
-Weise statt.

Auszeichnung.
*f Mittelheim,  8 . Mai Bei seinem Ausscheiden aus

>dem Dienste wurde unser seitheriger Pfarrer , Hochw. Herr
-R. Schetters,  vom König durch die Verleihung des
Roten AdlesWrdens4 Klaffe ausgezeichnet.

Keine Reisen an Himmelfahrt und Pfingsten.
* Aus dem Rheingau,  8 Mai . Der Personenver¬

kehr der Eisenbahn pflegt bekanntlich am Himmelfahrt- und
Pfingstfeste sonst seinen größten Umfang wohl im ganzen
.Jahre zu erreichen. Wegen der hohen Anforderungen des
-kriegswichtigen Verkehrs ist es aber in diesem Jahre
dringend geboten,  diesen Verkehr nach Möglichkeit ein¬
zuschränken. Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat sich
deshalb an die Zentralbehörden des Reiches gewandt. Es
-dürfen nur solche Ausflüge unternommen werden, die ohne
Bahnfahrten ausgeführt werden können. Diese Mahnung

.gilt vor allem denen, die Wandervereinigungen und ähnlichen
Vereinen angehören. Eine derartige Mahnung wird ebenso
an alle Privatpersonen ergehen.

Was ist Messing?
* Aus dem Rheingau,  8 . Mai Wie nicht alles

Gold ist, was glänzt, so ist auch nicht alles Messing was
blank ist. So manches Stück, das für Messing gehalten ist,
ist nur Eisen mit einer dünnen blanken Oberschicht. Da die
bevorstehende Messingbeschlagnahme mancherlei Zweifel
»darüber auslösen kann, ob man Messing-Gegenstände hat
oder nicht, so ist als einsachsteS Mittel zur Klarstellung die
Anwendung eines der bekannten kleinen Stahlmagneten zu
empfehlen. Zieht der Magnet den blanken Gegenstand an,
so ist dieser nicht aus Messing; bleibt der Magnet wirkungs¬
los, ' so ist ablieserungspflichtiges Messing sestgestellt.

Teueres Viehfulter.
(* Bierstadt,  7 . Mai . Die Grasnutzung  der

'Gräben und Wege wurde gestern ausgeboten. Sie erbrachte
Äen märchenhaften Preis von 4984 Mk. In der Friedens-
Zeit kam diese Grasnutzung höchstens auf 350 Mk.

Weinzeitung.
* Nierstein  a . Rh., 7. Mai . Die Naturwein -Ver- .

Steigerung von Philipp Fincks Erben , Weingutsbesitzer in
Mierstein, brachte ein Ausgebot von 40 Nummern 1915« ,
1916er und 1917er Naturweinen aus den Lagen Orbel,

Heiligenbaum, Rehbach, Auflangen, Streng , Floß , Glöck u a.
-Alles wurde zu hohen Preisen zugeschlagen. Für das Stück
-1915er wurden bis zu 15 000 , 17 020 Mk , 1916er
42 220 Mk., 1917er 15020 , 15 120, 35 780 und 60 580 Mk.
angelegt . Gesamterlös für 40 Halbstück 262 140 Mk. ohne
«Fässer.

Hohe Strafen wegen Nichterfüllung der
Eierablieferungspflicht.

* Auf Antrag der hessischen Landcseierstelle haben die
Amtsgerichte jetzt gegen alle Geflügelhalter , welche im Jahre .
1917 ihre Pflicht der Eierablieferung nicht in genügendem

Maße erfüllt haben, Strafbefehle erlassen, und zwar in einer
Zahl wie sie in den Annalen der hessischen Gerichte noch
-nie vorgekommen ist. Die verhängten Geldstrafen schwanken,
zwischen 20 Mk. und 1000 Mk. Sehr zahlreich find die
»Fälle, in welchen Geflügelhalter, die bei großer Geflügel-
Lahl überhaupt keine Eier zur Ablieferung gebracht haben,
-mit Geldstrafen von 600 —1000 Mk. belegt wurden. Die
Höhe der Strafe richtet sich nach der Zahl der nicht ab-
-gelieferten Eier (1 Mark pro Stück», so daß einem jeden
-Geflügelhalter der durch Schleichhandel mit Liern eingeheimste
Wuchergewinn zugunsten der Staatskasse durch Zahlung der
Geldstrafe wieder herausgeyolt wird.

— Die Obftaussichte » in der Pfalz . Nachdem die
Blüte in der Hauptobstgegend, in Frccnsheimer
und W ei s .e n h e i m e r Gemarkung ihrem Ende sich
zuneigt, kann man , so wird der „Pf . Rdsch." geschrieben,
heute schon ein voraussichtliches Urteil über die die s-
jährige Obsternte  abgeben . Aprikosen
dürfte es Heuer viel weniger als im letzten Jahre geben, f
weil die Blüte infolge kalter Witterung ungünstig be¬
einflußt wurde . Auch die Pfirsich ernte  wird
Heuer viel geringer als im letzten Jahre ausfalten , weil
es Lagen gibt, wo der Behang viel zu wünschen übrig
wßt . Bei Kirschen  steht Heuer eine Glücksernte in
Erwartung , denn die Frühkirschenbäume weisen im all¬
gemeinen einen minimalen Behang auf , während die
späteren und spätesten Sorten viel besseren Ertrag ver¬
sprechen. Was die in Aussicht stehende S t e i n o b st-
ernte  anbelangt , ist große Hoffnung vorhanden , daß
yrervon ein befriedigendes Mengeergebnis zu erhoffen ist.
Die Birnenernte  wird heuer weit hinter der des
Vorjahres Zurückbleiben, dagegen sind die Aussichten
auf eine befriedigende A p f e l e r n 1 e besser. Zufrie¬
denstellend sind die Aussichten der kommenden Stachel-
und Johannisbeerernte , denn die Sträucher sind reich
vehangen und die Früchte gut entwickelt. Alles in al-
em dürften diê Pflanzer mit den Aussichten auf die

kommende Obsternte zufrieden sein, zumal alle Früchte
yoch bewertet werden.

i 'l *0,t icr  Mosel, 7. Mai. Zum erstenmal seit
wahren ist ein Dampfer  mit mehreren Kähnen

m Anhang direkt von Koblenz nach Metz  gefab¬
en . Die Fahrt währte bis D i e d e n h o f e n vier
^-age. Dann schleppte der Dampfer einen Kahn mit

Tonnen Kohlen nach Metz, ein in der Geschichte
aer Moselschiffahrt denkwürdiges Ereignis . Ta die
bahrt — es handelte sich um einen Versuch — einen

ausgezeichneten Verlauf genommen hat . dürfte es bei

dieser Probe nicht bleiben, zumal dadurch für den über¬
lasteten Eisenbahnverkehr des Moselgebietes eine wesent¬
liche Entlastung herbeigeführt würde.

Grvße Tabakvorräte verbrannt.
* In Benfeld (Elsaß) ist da» alte Tabakregiegebäude,

in welchem für etwa 4 Millionen Mk. Tabakoorräte auf-
gestapelt waren , vollständig ausgebrannt . Das Gebäude
war 1856 von der französischenRegierung erbaut worden

Die Weinbeschlagnahme im Rheingau.
* Berlin,  6 . Mai . (zb.l Auf eine Anfrage de»

nationalliberalen Abgeordneten Bartling  über die Be¬
schlagnahme von Weinen durch das Kriegswucheramt ist dem
Reichstag folgende Antwort zugegangen: Das Kriegswucher¬
amt hat in einigen Fällen bei Weingutsbesitzern Weine
beschlagnahmt, soweit für sie Preise gefordert waren , die
einen übermäßigen Gewinn enthielten. Das Vorgehen des
Kriegswucheramts gründet sich nicht auf Höchstpreisbe¬
stimmungen. sondern auf § 5 9tr . 1 der Verordnung gegen
übermäßige Preissteigerung vom 23 Juli 1915. Das Vor¬
gehen des Kriegswucheramtes bezweckt, eine übermäßige
Verteuerung der Berbrauchsweine zu bekämpfen. Die Be¬
schlagnahme wurde erst angeordnet , nachdem eingehende

I Ermittlungen die Annahme einer strafbaren übermäßigen
j Preisforderung begründet êrschienen ließen. Nach § 98
; Absatz 2 der StraProzeßordnung steht im Streitfall die
\ Entscheidung über die Berechtigung der Beschlagnahme den
> Gerichten zu

Die Brotration.
S In der Sitzung des Ernährungsbeirates des Reichs-

j tages, der am 26 April unter dem Vorsitz des Staatssekretärs
vor Waldow tagte , wurde die Frage besprochen, ob am

\ Schluffe des Wirtschaftsjahres eine Kürzung der Brotration
; eintreten müsse Nach eingehenden Referaten des Leiters
! der Reichsgetreidestelle, Unterstaatssekretärs von Gräwennitz

und de» Unterstaatssekretärs im Kriegsernährungsamr von
i Braun, der an den Wirtschastsoerhandlungenin Kiew bis

in die letzten Tagen teilgenommen hat , wurde Uebereinstimmung
! dahin erzielt, daß die Lage z Zr. noch zu ungeklärt ist. um
! eine so einschneidende Maßnahme zu beschließen, die sich
i möglicherweise später als unnötig erweisen könnte. Es soll

daher abgewartet werden, wie sich die Abwicklung der Äe-
treidezufuhr ans der Ukraine in der nächsten Zeit vollzieht.
Es sind alle Vorkehrungen getroffen, um die von der Ukraine
vertragsmäßig zugesicherten Getreidemengen, die ausreichen
würden, um zusammen mit den eigenen Beständen der Reichs¬
getreidestelle unsere Brotversorgung in gleicher Höhe bis
zum Schluß des Errtejahres sicherzustellen, hereinzubringen.
Einige Transporte sind bereits eingetroffen ; die Entwickelung
in den nächsten Woch.n wird volle Klarheit bringen.

(—) Neun Monde des Jupiters.  Eine
neue Entdeckung ist am Himmel gemacht worden . Es
wurde ein neuer Mond unseres größten Planeten , des
Jupiters , aufgesunden . Mit diesem Monde kennen wir
nun bereits ikeun Blonde des Jupiters . Dieser unser
größier Planet befindet sich gemäß den neuesten Forsch¬
ungsergebnissen noch in glutflttsstgem Zustande , hat noch
keine feste Oberfläche wie unsere Erde . Hierauf deuten
insbesondere hin die oft rapiden Veränderungen der
Jupiterflecke, die spektographisch im wesentlichen bestä-
tigle Zunahme der Rotationsgeschwindigkeit nach dem
Aeqnator hin , die nur viel wertiger regelmäßig als bei
unserer Sonne austritt.

(—) Unkraut . . . Daß auch Unkraut dem Land-
mann zum Segen gereichen kann, konnte man in den
letzten Wochen in der Gegend von A n n a b u r g be¬
obachten. Das äußerst trockene Aprilwetter begünstigte
das Einsammeln der Ackerquecken oder Peden , die dann
fuhrenwcise auf die nächsten Bahnhöfe gebracht wur¬
den, wo Händler 2.50 Mark für den Zentner zahlten.
Tie kleine Gemeinde Purzin verkaufte allein für 8000
Mark Quecken. Neben diesem erheblichen „Kriegsge¬
winn " hat das Einsamrneln der Ackerquecken noch den
großen Vorteil , daß der vom Unkraut gereinigte Acker
bessere Erträge liefert . — Die anfgekauften Ackerquecken
werden zu Pferdefutter verarbeitet . Auch liefern sie
einen vorzüglichen Kaffee-Ersatz.

(—) Krieg und Frieden.  In eine interes¬
sante Form kleidete ein Kriegsgefangener  in
Frankreich seine Frage über Krieg ünd Frieden an seine
Eltern , um der französischen Zensur zu entschlüpfen:
„Liebe Ellern , schreibt mir auch, wie der Prozeß mit
Nachbar Ost verlaufen ist. Wann kommt denn auch
Schwester „Frieda " nach Haus , oder bleibt sie noch ein
Jahr im Dienst ihrer Herrschaft?" — Nun , der Prozeß
im Osten wäre gewonnen . Und wir hoffen auch, daß
Schwester „Frieda " dieses Jahr noch heimkommt.

(—) ein seltsames Geschichtchen  ereig¬
nete sich dieser Tage auf dem Bahnhof K r e m s i e r
in Oesterreichisch-Schlesien. Ein junges Weib, in einem
Steckkissen einen Säugling auf dem Arme, bat einen
Urlauber recht herzlich, doch auf einige Augenblicke ihr
Kind zu halten ; sie wollte sich nur eine Fahrkarte lösen.
Noch ehe der Soldat sich besinnen konnte, trug er auch
schon die kleine Last auf dem Arme . Er wartete ge¬
duldig auf die Rückkehr der Mutter , aber als der Zug
und alle Personen längst den Bahnhof verlassen, wurde
er inne, daß er genarrt sei. Als dann das Kind ein
jämmerliches Geschrei anhub , wickelte man die Kissen
auf und fand darin einen Zettel , auf dem geschrieben
stand: „Ein Soldat hals gegeben, ein Soldat Halls
genommen." Der Urlauber machte gute Miene zum bö¬
sen Spiel ; er nahm den Findling mit nach der Heimat
und gedenk ihn großzuziehen.

Wo bleiben die beschlagnahmten
Lebensmittel?

Dem Schleichhandel geht man in der letzten Zeit
scharf zu Leibe. Mit Recht. Der gewerbsmäßige
Schleichhändler sucht Lebensmittel auszukausen aus Ge¬
winnsucht, er nutzt die Not der Menschen aus . Allge¬
mein begrüßt wurden deshalb die lange geforderten
schärferen Bestimmungen , daß der gewerbsmäßige
Schleichhändler mit Gefängnis , Zuchthaus und hohen
Geldstrafen zu verurteilen ist und ihm eventuell auch
die bürgerlichen Ehrenrechte abzuerkennen sind. Anders
allerdings müssen die Personen behandelt werden , die
von Hunger getrieben auss Land gehen und sich dort
kleine Mengen Lebensmittel holen , um ihrer Familie
das Durchhalten in dieser schweren Zeit zu ermög¬
lichen. Gewiß schadet auch das Zusammenhamstern von
kleinen Beständen der Allaemeinbett . Man kann des¬

halb begreifen, daß die Behörde es nicht duldet , nnd
daß auch kleinere Bestände beschlagnahmt weiden , um
sie der Allgemeinheit wieder zuzuführen . Viele Hamste¬
rer haben sogar Verständnis für die Beschlagnahme,
was sie aber nicht verstehen können, ist das zum Teil
rigorose und geradezu brutale Vorgehen einzel¬
ner Gendarmen und Militärpersonen.
Man muß, so schreibt die „Verbranchswirtschast im
Kriege", die Szenen an Kleinbahnhösen in Landgemein¬
den erlebt haben . Lebhafte Auseinandersetzungen , sogar
Schlägereien sind oft die Folge , weil die Beamten auch
das allerkleinste Quantum rücksichtslos wegnehmen, nicht
einmal die Behälter (Koffer, Taschen, Säcke) Zurückgaben
nnd keinerlei Vergütung dafür erfolgt , und , was das
Schlimmste ist, daß die Bevölkerung keinerlei Kontrolle
darüber besitzt, was mit den beschlagnahmten Lebens-
millcln geschieht.

Es sind die tollsten Gerüchte im Umlauf . Man er-
zählte sich von Gendarmen , die die abgcnommenen Le¬
bensmittel ihrer Familie oder ihren Verwandten zu-
führen, die die Lebensmittel vergraben und dergleichen
mehr . Ten Gerüchten ist schwer entgegenzutrelen . Nur
eine Möglichkeit besteht, die Grundlage für diese Ge¬
rüchte zu entziehen: Die Beamten müßten verpflichtet
werden, Quittung über die beschlagnahm¬
ten  L e b e n s m i r t e l z u l e i st e n . In der Quit-
tnng müßte das Quantum (Gewicht oder Stückzahl) der
beschlagnahmten Lebensmittel angegeben sein, Tag und
Stunde , wann die Beschlagnahme erfolgt ist, die Na-
mensnnterschrist des betreffenden Beamten unter An¬
gabe der Behörde , in deren Auftrag der Beamte tätig
ist. Tie Leute hätten dann die Möglichkeit, Beschwerde
bei der Behörde zu erheben, oder wenigstens Nachforsch¬
ungen darüber anzustellen , ob der Beamte die Lebens-
mittel auch restlos abgeliesert hat . So wie die Sache
jetzt gehandhabt wird , kann es nicht weitergehen . Man
kann nicht einfach den Leuten Lebensmittel abnehmen
und sie mr unklaren darüber lassen, was damit geschieht
und wem sie zugute kommen. Diese vom Kriegsaus¬
schuß für Konsumentenintereffen aufgestellte Forderung
Ware jedenfalls geeignet , eine Quelle der Verbitteruna
zu verstopfen und Gerüchten den Boden zu entziehen
die ungeheuer viel Schaden anrichten . '

Belgien zerfällt völkisch.
Innerhalb der verschiedenen Schattierungen des flä

mischen Allivismus zeichnen sich deutlich zwei Haupt
gruppen ab, die der Unionisten und die - er Jung¬
flamen. Ihr Ziel ist das gleiche: Flandern muß
vollkommen selbständig werden ! Di«
Unionisten  glauben , diese Selbständigkeit am besten
durch eine Personal - oder Nealuniorr mit Wallonien
erreichen zu können. Innerhalb derselben geographi¬
schen Grenzen des Landes , das früher Belgien
hieß nnd das jetzt den Namen Flandern und
Wallonien  tragen würde , würden zwei vollkom¬
men selbständige Völker flebeneinander leben, indem sie
zusammen eine wirtschaftliche Einheit bilden , unter dem
Zepter ein und desselben Fürstenhauses , jedoch politisch
und kulturell vollkommen geschieden.

Die radikale Gruppe — die Jungflamen  —
hingegen betrachten ein längeres Zusammengehen mit
Wallonien unter der Form einer Real - oder Personal¬
union als eine große Gefahr für die vollkommene Selbst¬
ständigkeit Flanderns . Sie sind der Ueberzeugrmg, daß
das flämische Volk stark genug ist, um schon jetzt voll¬
kommen selbständig sein eigenes Staatsleben auszu¬
bauen , und daß es nötigenfalls auch ohne Walloniens
Hilfe wirtschaftlich lebensfähig ist.

Praktisch sind alle Aktivisten der Meinung , daß der
belgische Status quo ante unmöglich sei.

Sie wünschen hierbei , daß die Welt wissen soll,
daß der Name „Belgien ", außer als Bezeichnung eines
geographisch bestimmten Gebietes , in Wirklichkeit nicht
existiert: Es besteht keine belgische Nationalität ; inner¬
halb der belgischen Reichsgrenzen gibt es nur Flamen
und Wallonen . Tie Aktivisten verlangen , daß der Name
Belgien verschwinden möchte, uni einer gerechteren Be¬
nennung Platz zu machen, die die ganze Welt erinnern
solle, daß das alle flämische Volk noch nicht tot ist.

Die flämischen Aktivisten verwerfen jeden Wirtschafts¬
krieg nach Friedensschluß . Dies mutz cmfgesaßt wer¬
den als eine Abweisung der Verwirklichung der Pläne,
die auf der Pariser Wirtschastskonserenz ausgeheckt wur¬
den, da die Durchführung dieser Maßnahnien Flan-
dem in wirtschaftlicher Beziehung dem Untergang wei¬
hen würde . Die Aktivisten sind der Ueberzeugung , daß
Flandern seinen wirtschaftlichen Anschluß bei den Län¬
dern suchen muß , auf die es infolge seiner natürlichen
Lage und seiner besonderen wirtschaftlichen Interessen
in der Hauptsache angewiesen ist.

Alle Aktivisten ohne Ausnahme verlangen für Flan¬
dern die vollkommenste politische Selbständigkeit mit
eigener gesetzgebenden, ausführenden » richterlichen Macht,
viele fügen dem noch bei : mit eigener Vertretung nach
außen hin . Die Unionisten fordern dies letztere noch
nicht, doch auch die Gemäßigten sind sich darüber einig,
daß Flandern frei sein muß , um seine zukünftigen, po-
litifchen, wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen
so zu regeln , wie es seine natürliche Lage verlangt.

Die Aktivisten erwarten die Freiheit und die Zu¬
kunft Flanderns von einer internationalen Regelung
auf der Friedenskonferenz , wo die Flamisierungsmaß-
regeln, die während der Besetzung m Angriff genom¬
men wurden , festgelegt werden sollten — und Flan¬
derns Selbständigkeit verbürgt werden muß . Zu die¬
sem Zwecke glauben sie auf Deutschlands Unterstützung
rechnen zu können, schon weil ein selbständiges Flan¬
dern Deutschland in wirtschaftlicher Hinsicht wichtige
Vorteile bieten kann und weil Flanderns Selbständig¬
keit die einzige dauerhafte  Bürgschaft bildet,
zu verhindern , daß unser Land werde : Der Gegenstand
deutschfeindlicher Treibereien und ein Aufmarschgebiet
zur Bedrohung der am meisten verletzbaren Gaue des
Deutschen Reiches.

Ziehen wir aus Vorstehendem unsere Schlüffe, so
kommen wir zu dem Ergebnis : Nicht nur die Flamen
fordern ihre staatliche Selbständigkeit und Trennung von
den französischen Belgiern , auch die Wallonen wollen
selbständig werden und verlangen eine reinliche Schei¬
dung von den Flamen , deren Bestrebungen sie nicht
verurteilen . Sollte die Negierung in Havre den For¬
derungen der Wallonen nicht entsprechen, so würden sie
die große französische Nation bitten, ' sich ihrer anzu-
nehmen: die Wallonen würoen also Franzosen wer-
den. Die Flamen sind noch nicht einig , wie sie Vor¬
gehen wollen . Ein Teil ist für den Anschluß an Deutsch-
land , das allein imstande wäre , die Flamen vor neuer
Knechtung durch die Wallonen zu schützen; ein anderer



Teil sucht ein freundliches Auskommen mit den Wallo¬
nen , ein dritter erhofft Hilfe und Anschluß bei den
stammverwandten Niederländern.

Ein Württemberger Sturmtrupp
bei der Arbeit.

Aus dem Felde wird uns geschrieben: Ein Würt¬
temberger Sturmtrupp , gesührt von Leutnant Hauser
aus Friedrichshasen , hat den Austrag , in die gegen¬
überliegende französische Bergwaldstellung einzubrechen
und Gefangene zu machen. Es sind lauter frische, junge
Burschen, denen der Mut aus den Augen sprüht , und
mit Lust und Liebe führen sie ihre Borübungen für
den Einbruch aus , — aber auch mit einer Strammheit,
der man vom vierten Kriegsjahr wahrlich nichts an-
merkt! Es llappt alles wie aus dem Exerzierplatz.

Um 6 Uhr morgens beginnt der Scheinangriff eines
von Leutnant Lapp  gesührten Flamnienwerferzuges.
Weithin sichtbar schießt ein doppelter Feucrstrahl , _ seit¬
wärts von der geplanten Einbruchstelle, in den feind¬
lichen Graben hinüber , und alsbald wendet sich die
Meute der französischen Geschütze gegen den unerwarte¬
ten Angreifer . Gleichzeitig setzen unsere Kanonen und
Minenwerscr ein, betrommeln und zerpflügen die feind¬
liche Stellung weithin nach rechts und links, mit Minen
und Granaten aller Kaliber.

* Aber auch ganz im Süden werden die Franzosen
plötzlich angegriffen . Hier hat sich Leutnant A s chi n - >
ger (ein Berliner Kaufmann ), mit einer Anzahl rhem - i
hessischer und westfälischer Landwehrleute bis auf fünf j
Meter an den Feind herangearbeitet und lenkt, einen |
starken Angriff vortauschend, die feindlichen Geschütze s
und Maschinengewehre mit gutem Erfolg auf sich und i
seine tapfere Schar . So weiß der Franzose wirklich !
nicht mehr, woran er ist, welche Stelle er am meisten \
gegen einen Angriff sichern soll.

Da brechen um 7.13 Uhr , von .einem Sperrfeuer - ;
gürtel unserer Artillerie umgeben, die Württemberger .
vor . Aber schon hat die feindliche Leitung den Ein¬
bruch erkannt, und in unheimlicher Schnelle und Ge¬
nauigkeit erfaßt ihr Sperrfeuer sofort unsere Aus¬
gangsstelle . Zwei Grenadiere , K a tz, Metzger aus Cux¬
haven , und H ü t t e r , Landwirt aus Finsterlohr , wer¬
den tödlich getroffen. Tie andern stürmen mitten durch i
das Hölsenfeuer hindurch in die französische Stellung , l

IsW-MiliMlMW zu Erbad) im Wip.
Wegen Todesfall läßt Frau Jacob Schmutter am

Samstag , den 11. Mai er., morgens 10 Uhr beginnend,
in ihrer Besitzung Taunusstr . Nr . 2 zu Erbach i . Nhg.
nachverzeichnete MobUiargegenstände rc freiwillig meist-
mietend gegen Barzahlung versteigern als:

Salon -Einrichtung bestehend aus: Sofa und 4
Sessel mit Seidenbezug, Salonschrank, Tisch, 2 Stühle,
Goldspiegel und Teppich, Eichen -Büro -Einrich-
tUNg bestehend aus: 1 amerik. Roll-Schreibpult
mit Sessel, 1 vierteil . Zeis -Bücherschrank, Tische
und Stühle , Kopierpresse und sonstige Büro Utensilien,
weiße Schlafzimmer -Möbel als : Bett, Kleider-
schrank, Waschkommode, Nachttisch und Stühle,4 Betten,
Kleider- und Wäscheschränke, Kommoden, Nachttische,
diverse Stühle , Tische und Kleinmöbel aller Art,
Cocosteppiche und Läufer, elektrische Lüster und Lampen,
Glas , Crystall, Porzellan , Eß- und Kaffee-Service,
Nipp- und Ausstellsachen, Gebrauchs- und Haushal¬
tungsgegenstände aller Art , Kücbenschränke, Küchenge¬
räte , Einmachtöpseund Gläser, Kellerei -Utensilien,
Weinpumpe, Weinschläuche rc., Wäschemangel, Wasch¬
maschine, Gartenmöbel u. Gartengeräte u dgl. in , ferner

1|4 Stück Weißwein
(1904er Erbacher) u ea. 200/1 Fl . Erbacher
verschiedene Jahrgänge.

Besichtigung am Versteigerungstage vor Beginn der
Versteigerung.

Der beauftragte Auktionator:
Wilhelm Helsrich,

Wiesbaden,  Schwalbacherftraße 23.
Telephon 2941.

Ich offeriere eine große Auswahl von
hocheleganten Speisezimmern,
Q.rMai 'itmmarn  mit zwei- und dr-itürigen Schränken
2OIIIt1lLiI11II1tiI II jn xicĥ nußbaum , mahazoni u. lackiert,
mit den dazugehörigen Matratzen,

Kompletten Herrenzimmern,
Küchenemrichtungen mPüschpme«.weiß lackiert, i
polierten u. lackierten Einzelmöbeln,
Stühlen . j

Tie Möbel können auf Wunsch bis zum Kriegsende
stehen bleiben.

Simon Sauer Ww.,Möbelfabrik,Alzey.
Gegr. 1889 . — Telephon 364.

Lustige Blätter
Durch . wundervolle Bilder uud packende « Text
das humoristische Leibblaii

aller Feldgrauen und Daheimgebliebenen!
reläpolr - und probe - Hbonnemente

monatlich nur Mark 1 ««
bei allen Buchhaudluugeu uud Postaustalteu.

Berlag der Lustige« Blätter tu Berlin SW . 68.

jeder Trupp an die ihm zugewiesene Ausgabe . Unter¬
offizier Groß,  ein Landwirt aus Weipertshosen , und
der Gefreite B a h m a n n, ein Lehramtskandidat aus
Dischingen, stoßen mit ihren Leuten sofort in die dritte
Linie durch, während Unteroffizier K n ö l l, ein Gla¬
ser aus Wolsschlugen bei Hürtingen , mit seinem Trupp
zwischen der zweiten und dritten Linie ausräumt.

Unser Artillerie - und Minenfeuer hat in der fran¬
zösischen Stellung unheimlich gehaust. Die Gräben sind
zerwühlt , die Unterstände teilweise zertrümmert , einer
steht in Flammen . Von der Besatzung hat sich noch nie¬
mand tzerausgewagt , denn in dem Moment , als unser
Feuer vorgelegt wurde , waren die Württemberger auch
schon da , „mit der Nasenspitze noch im eigenen Granat¬
feuer," wie die Gefangenen nachher staunend erzählten.
Gleich beim ersten Unterstand in der dritten Linie
kamen aus Leutnant Hausers Nus zwölf Franzosen nach¬
einander heraus . Und ähnlich war es an andern Stel¬
len. Wo die Aufforderung nicht sofort befolgt wurdet
flogen Nebelbomben hinunter , die durch ihre Tränen
und Husten erregende Wirkung die Füchse aus dem Bau
holten . Verfing auch dieses Mittel nickt, so mutzten
Handgranaten und Gasrohre ihr Zerstörungswerk ver¬
richten.

Der Gefreite H o s s m a n n , ein Fabrikarbeiter aus
Heilbronn , hatte mit seinen acht Mann pflichtgemäß den
ersten französischen Graben durchsucht, aber dort weder
Leute noch Unterstände gefunden und war dann eben- j
falls bis in die dritte Linie vorgeeilt . Hier stieß er ;
ans einen Unterstand, zu dem ein sehr enger Gang etwa !
30 Stufen hinabsührte . Es ist völlig still, und auch !
auf lauten Zuruf hin rührt sich nichts . Aber vier Ge- :
wehre stehen draußen , der Unterstand muß also be- j
wohnt sein. Eine Nebelbombe wird hinabgcworsen , I
alles wartet gespannt auf den 'Erfolg . Und richtig,
„als die verraucht gwese isch," da kommen sie heraus , !
die Hände hoch, Gasmasken vor den Gesichtern, zehn
Mann , fünfzehn Mann , zwanzig Mann — es will gar
kein Ende nehmen! Nur einen Wunsch haben sie: Zu
wissen, wo 's in die deutsche Stellung geht!

Jn wenig mehr als einer Viertelstunde hat alles
sich abgespielt . Der aus Landwehrleuten bestehende Un¬
terstützungstrupp , der kurz nach den Württembergcrn die
eigenen Unterstände verließ , war beim Vorstürzekk auch
in das feindliche Sperrfeuer geraten und hatte dabei
in dem Unteroffizier S e i f s e r t aus Annaberg in
Sachsen, einen ausgezeichneten Soldaten verloren . Tie
übrigen eilten bis ins Zwischengelände vor . stellten die

Vervtnvung her und wiesen den Gefangenen den Weg;
zum deutschen Graben.

Der Rückmarsch der Stoßtrupps vollzog sich in
aller Ruhe und in voller Ordnung . Aber an irgend
etwas mußte die schwäbische Jugend doch ihren Ueber-
mut auslassen . So nahmen sie nach getaner Arbeit
ihre schweren Stahlhelme ab und stülpten sie den Ge¬
fangenen auf , sodaß unser Bataillons -Arzt ganz ver¬
dutzt dreinschaute, als ihm ein solcher Stahlhrlmträger
auf die Frage , „wie viel habt Ihr denn ?" mit einem
unverständlichen französischen Gemurmel antwortete.

Unsere Landwehrleute hatten noch kaum Zeit ge¬
habt , sich zu besinnen, daß sie der Hölle da draußen
glücklich entronnen waren , da standen die Württember¬
ger schon wieder in Reih ' und Glied und erstatteten,,
truppweise angetreten , dem Führer ihre Meldung : So
und so viel Mann zur Stelle , so und so viel Tote , so
und so viel Alann gefangen, vermißt niemand ! Stramm
wie aus dem Exerzierplatz Und als die Meldungen zu¬
sammengezählt wurden , da ergab sich, daß ein Offizier,,
ein Ofsiziersaspirant , ein Kompanie -Feldwebe ! und 35
Unterossiziere und Mannschaften gefangen worden wa¬
ren ! Da war die Freude groß , nicht itut beim Batail¬
lon und Regiment , sondern auch an den hiGeren Stel¬
len, und sogar der Armee-Tagesbefehl spendete dem
in so schneidigen Draufgehen gewonnenen Erfolge «nd
dem mustergültigen Zusammenwirken aller Waffen, das
allein diesen Erfolg ermöglicht hatte , das verdiente Lob.

Außer den schon Genannten haben sich noch beson¬
ders ausgezeichnet: Die Grenadiere L i n s e n m e y e r,
Bauer aus Owen , Schmidt,  Bauer aus Schimmel¬
hof, Binder,  Bauer aus Zaisersweiher , I o o s,
Fabrikarbeiter aus Gaislingen , Albert Müller,
Schreiner aus Fellbach, H e r t l e, Schneider aus
Schnürpslingen , fiatpatt,  Bauer aus Ehingen
und F r i tz, Fabrikarbeiter aus Tuttlingen ; die Unter¬
offiziere S t r ö k e r , Landwirt aus Osterfeld in West¬
falen und Weber,  Metzger aus Beyenburg an der.
Wupper , die Sanitätsunteroffiziere Z i n s e r und W e st-
f a h l, Siraßenausseher aus Paderborn ; die Gefreiten
W i n d h ö f e l, Bandwirker aus Langerseld in West¬
falen und M a r z i a n, Konditor ans Gelsenkirchen,
und die Krankenträger Becker und Kehren,  Kran¬
kenpfleger aus Düsseldorf. Leutnant Rank  e,

Ossi zierkricgsb er ich terstatte r.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Vom 5 Mai 1918 ab

>Auskünfteauf alle Plätze besorgt die Kuskunftstell
des Kartells der K u s k u n f t e i e n
Siirgel in Singen o. Sb.
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Niederländer Dampfschiffahrt.
Vom 5. Mai 1918 ab.
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12.20
12.40
12.55

nur Sonntags
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Bingen. ab 1.25 6.00
Rüdesheim . . . . r 1.35 6.10
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Oestrich-Winkel . . 2.10 6.15
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Herausgeber A. Damaschke.

Illustrierte Tageszeitung, seit 29 Jahren bestehend,
vertritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur
hinzielenden Reformbestrebungen (Organ des Haupt¬
ausschusses für Kriegerheimstätten) enthält wertvolle
Leitaufsätze führender Männer aller Parteien über
Zeit- und Lebensfragen, berichtet schnell und sachlich
über alle wissenswerten Vorkommnisseund liefert ihren
Lesern außer einer täglichen Unterhaltungsbeilage

noch sechs Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten, Land- und Hauswirtschaft,
Gesundheitswarte, Rechtswarte, Grenzwarte,Frauen.

zeitung und Iugendwarte.
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 1 Mark
(Bestellgeld 14 Pfg.). Feldpostbezug monatl . 1.35 Ml.

Probenummern kostenfrei durch den Berlag
Berlin NW 6.

Gelang-und Gebetbücher
in reichhaltigster Auswahl empfiehlt

Adam Gttenne , Oestrich a- Kh.
Bestellungen auf Gesang - » nb Gebetbücher nimmt

auch Herr Joseph M »»g, Weichensteller in Niederwalluf
entgegen. Daselbst auch Annahmestelle von Abonnements
und Anzeigen für den „Rheingauer Bürgersrennd ".

Eine junge trächtige

Fcchrkub
zu verkaufen.

Näheres im Verlag d. Ztg.

100 Zentner

Dickwurz
verkauft

Anstalt Eichberg.

Zwei einspänner und ein
leichter doppelspänner

I Leiterwagen
1 zu verkaufen.

Winkel,  Hauptstraße 6.

Acola Avenarius
iCarbolineum-Ecsatz)

S zu haben bei
I . Scherer , Oestrich.

Kellermeister,
Vorarbeiter oderRufsehit
evtl, auch Kriegsbeschädigter,
jedoch nur aus der Schaum
wein- oder Weinbranche sofort
oder für spät.er gesucht. Dil
Fähigkeit, Arbeitsabteilungeil
zu beaufsichtigen und zu leiten,
muß durch Zeugnisse nachge-
wiesen werden. Stellung dam
ernd. Nur schriftliche Offertei
mit Zeugnissen und Gehaltt'
angabe werden berücksichtigt

Sektkellerei Sohnleitr»
Schierstein i Rh.

Jugendliche, auch kriegs
beschädigte

für unsere Kellereien in Nieder
wallus und Eltville gesucht.
3ac. Phil. Waldeck$ Sobfl

-I- Bettnässen+
ist geheilt durch einfaches Mittel . 1
Viele Dankschreiben. Ausk. um-

! sonst Rückporto L . Stackemann , j
Langwedel, Bez. Bremen.

Bohnenstangen
von 3—5 Meter lang, das
100 zu 40 Mk., ab Lager hier,
so lange Vorrat reicht, zu
haben bei
Greg. Dillmann, Geisenheim.

Verloren
wurde am Rheinufer zwischen
Oestrich und Hattenheim ein

Bootskringel.
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten, denselben gegen hohe
Belohnung bei der Exped. d.
Bl . abzugeben.

in Niederwalluf i Rheinga«

Ich suche zum sofortigel
Eintritt

zuverlässige Iran
oder Mädchen

für das Lager.
Persönliche Vorstellung V0>

mittags von 8— 11 Uhr b!
August Kaenchen,

eleklr. Fabrik,
Eltville  am Rhein,j

Arbeiter u.
Arbeiterinne
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Wink
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